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Pıerre Jounel, Le culte des sSaınts dans les basıliques du
Latran du Vatıcan douzıeme s1iecle Collection de
l’Ecole francaise de Rome, 26) Rom (Ecole francalse) 1977 460
Das hier anzuzeigende Buch 1St AaUuSs langjähriger Forschungsarbeit erwachsen,

deren ersties Ergebnis der ert. in dem Auftsatz: Le sanctoral romaın du 8“ 192°
siecles, La Maiıson-Dieu 5 9 195 59—3858, vorgelegt hat Mırt erweıterter Fragestel-
Jung un: verbreiteter Quellengrundlage 1St Jjetzt beabsichtigt, die Heiligenverehrung
1in den beiden wichtigsten kirchlichen entren Roms, der Lateran- un: der Vatikan-
basılıka, darzustellen. Der untersuchte Zeitraum 1St sinnvoll begrenzt durch dıe
stark rezeptive karolingische Epoche auf der eınen Seite und die Wende ZU

Jh MmMIiIt der zunehmenden Ausbreitung der römischen Liturgie auf der anderen
Seıte. Grundlage der Arbeit sınd gedruckte un bisher ungedruckte liıturgische Quel-
len Aaus vornehmlich römischen Archiven un Bıbliotheken. S1e werden in 'eil
(S j vorgestellt: Kalendarien un verschiedene Arten von Me{ißbüchern, Von
denen alleın ZWwöÖLl, auf die Angabe der Heiligenteste reduziert, dieser Stelle
ediert werden. In diesem Zusammenhang ıcht ganz unwichtige Codices sınd der
Aufmerksamkeıt des ert allerdings ENILSANSCNH: Cod Vat. lat. 4406 M1t einem
Kalendar, 532 N f SEA CL, und Cod Vat lat. mMit eiınem Sakramentar, S4ACC., X11
AT iN., beide wohl für G1iovannı 1n Laterano angelegt. Diese W 1e die eben-
talls einschlägigen Fragmente von Cod Vat. lat 1192 wurden MIT aÜhnlıcher Frage-
stellung von Garrıson untersucht (Three Manuscripts for Lucchese Canons
of Frediano 1n KRome, Journal of the Warburg and Courtauld Instıtutes 38, BDA
1—52) un waren ber die Arbeiten Salmons auffindbar SCWESCH (Analecta 11ı-
turgıca, Studi test1 273 1974; Les manuscrıts lıturg1ques latıns de la Bibl Vat;;,
Studi test1 291 253 260, 267; Z70; 1968—72). Im eıl 97-185) wiırd die
Entwicklung des römischen „Sanctorale“ VO: bis Jh dargestellt und die
Veränderungen 1M Heıiligenbestand, systematisch aufgegliedert nach hierarchischen
Ordines (Apostel, Märtyrer, Päpste, Kirchenväter etCHs analysıert. Diese diachro-
nisch-parallelisierende Methode erscheint als iıcht Sanz problemlos „Heıiligen-
schübe“ bestimmter Epochen, 1n denen die Ordo-Zugehörigkeit der 1n Mode kom-
menden Heiligen wohl eine mehr untergeordnete Rolle spielte, werden dadurch
nahezu verdeckt, z. B die Rolle des Reformpapsttums hier hätte der ert. sich
MIiIt ewınn auf die materialrei  en Studien VO  >; Brakel (Dıie VO: Reform-

geförderten Heiligenkulte, Studi Gregorianı 9! 197 Z 239—311) stutzen
Onnen wird 1Ur 1 Zusammenhang Mi1t der Verehrung heiliger Papste eher be1i-

läufig behandelt. eıl (S 189—363) bietet 1ın synoptischen Tafeln die ktiven
Heiligenkalender des Laterans un des Vatikans VO nde des Jhs., gefolgt
von knappen Kommentaren ZU' Kult der darın auftretenden Tagesheiligen un
deren Zusammenstellung nach ihrer geographischen Herkunft sSOW1e eine ntersu-
chung der VO:  3 den Kalendarien aufgenommenen un VO  - iıhnen ausgehenden Eın-
flüsse anderer /Zentren der Heiligenverehrung. 7Zu Fulda, Reichenau, Regensburg,
5St Gallen, Cluny sind keine Beziehungen festzustellen. enauer hätte untersucht
werden mussen Frediano 1n LUCGa; dessen Bedeutung 1Ur 2US$S Stellen
im Heiligenkommentar erschlossen werden kann. Immerhin hatte Calixt I1 die
Lateranbasılika T1 den Reformkanonikern VO  w Frediano unterstellt. Von se1-
Ne' kunsthistorischen Ausgangspunkt der Buchillustrationen hat Garrıson (s 0.) die
VON den Luccheser Chorherren vermittelten toskanisch-umbrischen Einflüsse auch
1m Heiligenbestand aufgehellt Andererseits ware 1 Zuge der stark stadtrömisch
orientierten Sıcht des ert. eın Blick aut andere römische Kıirchen, eLWAa Marıa
Maggıiore (Cod Marıa Maggiore 122; XL, Temporale), VO  - Nutzen SEWESECN.
eıl 367-404) gibt tür die beiden Kirchenbauten des Laterans un: Vatikans
eine Kulttopographie un beschreibt die jeweiligen Besonderheiten 1ın der Liturgıie.
Eıne Zusammenfassung der Ergebnisse &1 407—410) mündet 1n einen Ausblick auf
die Revisıon des Festkalenders durch Papst Paul VI Im. Anhang (> 413—424) WeILI-
den reı Kalendarien, die bereıits 4an mehr der weniger schwer erreichbarer Stelle
andernorts gedruckt $ ZUr leichteren Benutzung erneut ediert. Eine Biblio-
graphie 427-434), eın Index (S 437-447), der siıch leider aut die Heiligen-
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der Kalendarien beschränkt und eshalb die Konsultierung des Buches
Einzelfragen eLIWwWa2 W as die Luccheser Reformkanoniker betrifit Äußerst mühsam
macht, und un Pläne Roms bzw. der beiden behandelten Basiliken siınd dem
Buch beigegeben. In der Bereitstellung un komparatistischen Aufarbeitung des
Quellenmater1als hat diese Arbeit ihre unbezweitelbaren Stärken un wichtige Be-
deutung, un die präzısen Abrisse SA Kulturgeschichte der einzelnen Heiligen
sınd tür die Stadt Rom eine wesentliche Erganzung ZUr Bibliotheca Sanctorum des
Istiıtuto Giovannı der Lateranensischen Universität.

Tilmann SchmidtTübingen

Dıe Beziehungen „wıschen Klerus undHelga ag
Bür vSeErnschatftt ın Köln 7zwischen 1250 und 1350 Rhei-
nısches Archıv 103) Bonn (Röhrscheid) 1977 347 S kart.,
Die vorliegende Arbeit eine Bonner Dissertation bei rof. Droege wiıll die

Frage beantworten, „inwıeweilt der Klerus der Stadt Köln mMI1t der städtischen Be-
völkerung verbunden W arlr bzw. welche Verbindungen un Beziehungen 65 7zwischen
den kirchlichen Instiıtutionen und der Bürgerschaft gab“ Z Als Zeitraum ıhrer
Untersuchung hat die Vertasserin das Jahrhundert VO gewählt, als die
Zeıt, 1n der sıch die Stadt endgültig VO  - der Herrschaft des Erzbischofs befreite
un einen wirtschaftlichen Aufschwung erlebte, bis annn die Mıtte des Jahr-
hunderts die sıch wandelnden soz1ialen un politischen Verhältnisse eine nNnEeEUEC

Epoche der Stadtgeschichte einleiteten.
Nach einer allgemeinen Betrachtung der Fase des Kleru5 1 Spätmittelalter

untersucht die Verfasserin 1m ersten 'e1l der Arbeit die Herkunft der Kleriker 1n
den kirchlichen Institutionen der Stadt Dıi1e für den behandelten Zeitraum E1 -

mittelten Namen sind 1n Tabellen nach vier (sruppen aufgeschlüsselt: Patrızıer,
stadtkölnische Burger, auswärtige Kleriker un Kleriker unbekannter Herkunft.
Neben der Gesamtzahl der ermittelten Kleriker eines Instituts 1n dem behandelten
Zeıiıtraum bieten die Tabellen Querschnitte für einzelne Jahrzehnte (1270—-1290;

und 1330—-1350), die mögliche Verschiebungen 1n der Zusammensetzung
verdeutlichen sollen

Für die sechs Männerstifte Dom un: St Gereon leiben ihres freı-
adligen Charakters unberücksichtigt kommt die Verfasserin dem Ergebnis, dafß

C111dıe Mitglieder dieser Stitfte 4US$S allen Bevölkerungsschichten L

Fünftel (20 Prozent)) sel1en Patrızıer un rund Prozent stadtkölnische Burger
SCWESCH;} SsOomi1t habe der Anteil der A4aUus der Stadt stammenden Kleriker 1 den
Männerstiften eLWAa We1 Drittel (61 Prozent) betragen Aus den Quer-
schnıtten äßt sıch nach Ansıcht der Vertfasserin eın leichter Rückgang des Anteils
des Patrizıats 1 Laufe des untersuchten Jahrhunderts blesen Be1 den drei Damen-
stiften der Stadt, deren weibliche Mitglieder dem Adel angehörten, konnte die
Vertasserin für St. Cäcilien die Herkunft der Priesterkanoniker nıcht näher be-
stimmen; 1n St Ursula scheint ıhr das Übergewicht bei Mitgliedern aus der stadt-
kölnischen Bevölkerung gelegen haben un 1n St Marıa 1 Kapitol nach
iıhrer Untersuchung Kanoniker Aaus allen Ständen vertreten.

Für die Vikare den Männerstiften (einschließlich St. Gereon und hne den
Dom) und den Damenstitften stellt s1e test, da{fß diese überwiegend angesehenen
Handwerkerfamilien entstanmımten.

Die beiden Benediktinerabteien sind nach dem Geburtsstand der Mönche als
bürgerliche Klöster anzusehen, da die Mehrzahl der Mönche Aaus städtischen Fa-
milien Patrızıat un weıterer Bürgerschaft stammte

itterordenskonventen sfärkerAdlige un: Auswärtige scheinen 1n den beiden
vertireten SCWESCH se1n, ber auch hier kam der überwiegende eıl der Mitglie-
der Aaus der Stadt, und WAar 2US allen Schichten der Bevölkerung.

Die Fluktuation 1n den Mendikantenklöstern erschwert ‚W AT Aus-
ber die Zusammensetzung, dennoch ylaubt die Vertfasserin ein eindeutiges


